
KIRCHE SAO JULIAO IN 

LISSABON 

PORTUGIESISCH-JODISCHER 

FRIEDHOF IN HAMBURG

ALTONA 

Multiple Kolonialismen: Die Achse 

Hamburg-Lissabon im 7 7. und 7 8. 

Jahrhundert 

Jorun Poettering D 

Lange bevor das Deutsche Kaiserreich Kolonien erwarb, 

errichtete Portugal ein riesiges Oberseeimperium. Von 

diesem profitierte nicht nur Lissabon, sondern auch 

Hamburg. Denn Hamburger Kaufleute genossen in Portugal 

bedeutende Privilegien und Gewerbebetriebe in der 

Hansestadt zogen Nutzen aus deren Handel. Portugiesische 

Kaufleute, die sich in Hamburg niederlieBen, mussten 

dagegen Benachteiligungen hinnehmen, nachdem sie oft 

bereits in Lissabon von der Inquisition verfolgt worden waren. 

Hamburger*innen greifen portugiesische Juden*Ji.idinnen 

tatlich an 
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bedanken wollte. Zugleich hoffte er, sich auch dessen 

zukUnftige UnterstUtzung mit dem Zucker erkaufen zu konnen. 

Auf der Flucht vor der Inquisition: Lissabonner Kaufleute in 

Hamburg 

Der Vorgang zeigt, wie prekar die Stellung der Portugies*innen 

im 17. Jahrhundert in Hamburg war. Die ersten 

Portugies*innen waren gegen Ende des 16. Jahrhunderts in 

die Hansestadt gekommen. Kaum eine*r von ihnen dUrfte 

Portugal freiwillig verlassen haben. Denn die meisten waren 

Nachfahr*innen von Juden*JUdinnen und wurden als solche in 

ihrer Heimat von der Inquisition verdachtigt, dem Judentum 

heimlich weiter anzuhangen. Einige der spater in Hamburg 

lebenden Portugies*innen waren selbst verhaftet, verhort und 

gefoltert worden, andere hatten Verwandte oder Freund*innen 

durch den Tod auf dem Scheiterhaufen verloren. Viele flohen 

und traten dann - wie die Teixeiras - im protestantischen Exil 

wirklich zum Judentum Uber. Die Vertreibung von 

Juden*JUdinnen und Muslim*innen von der lberischen 

Halbinsel im Zuge der christlichen Eroberung im Mittelalter, die 

massenhafte Zwangstaufe der Verbliebenen am Ende des 15. 

Jahrhunderts sowie die anschlier1ende Verfolgung der 

Konvertit*innen und ihrer Nachfahr*innen konnen als erster 

Schritt des europaisch-christlichen Kolonialismus betrachtet 

werden. Denn dieser begann nicht erst mit der 

Oberseeexpansion. 
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Zuckerproduktion verwendet wurden. Hamburg war nicht nur einer der zentralen 

Abnehmer des brasilianischen Zuckers, sondern fUhrte auch solche 

Kupferkessel nach Portugal aus, von wo aus sie unter anderem nach Brasilien 

gelangt sein durften. Museu Museu da Cana, Pontal, Brasilien. Foto: Marco 

Aurelio Esparza. © Gemeinfrei (Creative Commons - Attribution-ShareAlike 3.0 

Unported - CC BY-SA 3.0) 

Weitere Handelswaren auf der Route Hamburg-Lissabon 

Die Kaufleute führten noch viele andere Waren aus den 
portugiesischen Kolonien über Lissabon nach Hamburg ein. 
Zu Beginn des 17. Jahrhunderts waren dies vor allem 
Gewürze, etwa Pfeffer, Zimt, Kardamom, Galgant, Kurkuma, 
Kumin, Safran und andere, oft nicht näher spezifizierte 
"Drogereien". Sie waren äußerst kostbar und wurden aus 
Asien über die Kaproute nach Lissabon verschifft. Dazu 
kamen Farbhölzer, insbesondere Brasilholz, das zur 
Gewinnung eines roten Farbstoffes diente und in großen 
Mengen in der Hamburger Tuchfärberei verwendet wurde.

Weiterhin Tabak, der ebenfalls vor allem aus Brasilien kam 
und spätestens seit Beginn des 18. Jahrhunderts nach Zucker 
die zweite Stelle der über Lissabon eingeführten Waren 
einnahm. Relativ bedeutend war noch die Einfuhr von 
Walbarten, die wahrscheinlich aus dem Walfang vor der 
brasilianischen Küste stammten und unter anderem für die 
Herstellung von Korsettstäben und Reifen für Reifröcke 
verwendet wurden.

Und schließlich kam seit den 1770er Jahren noch Tee hinzu. 
Aber Hamburg führte auch Waren nach Portugal aus, von 
denen viele für die Kolonien bestimmt waren. Zu den 
wichtigsten Exportgütern gehörten Getreide, Leinen, Waffen 
und Munition, Schiffbaumaterialien und Metallwaren wie 
zum Beispiel Kupferbecken.
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Hamburg im frUhen Kolonialismus 

Bei diesem Handel hatten die Hamburger au�erordentlich gute 

Karten. Denn Portugal brauchte dringend Abnehmer fUr die 

Waren aus den Kolonialgebieten, war zudem abhangig von den 

Getreideimporten, aber auch von den Ubrigen Uber Hamburg 

importierten Waren sowie immer wieder auch von Krediten. Im 

Gegensatz zu den meisten anderen Hafenstadten 

Westeuropas nahm Hamburg in vielen Kriegen des 17. und 18. 

Jahrhunderts eine neutrale Haltung ein und bot sich damit oft 

als bevorzugter Handelspartner fUr Portugal an. 

All dies schlug sich in au�ergewohnlich gUnstigen Zoll- und 

Handelsbestimmungen fUr die Hamburger und ihre Waren 

nieder. Zwei der erfolgreichsten Hamburger Kaufleute im 

Portugalhandel waren Peter bzw. Pedro Hasse und sein Sohn 

Andre. Peter Hasse wurde um 1620 in Hamburg geboren und 

zog mit rund 16 Jahren nach Lissabon, wo er zunachst bei 

einem deutschen Kaufmann in die Lehre ging. Spater machte 

er sich selbststandig und Ubernahm schlie�lich auch Auftrage 
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Gesellschaft, 11 /1916 (S. 1-76, hier S. 1 ). 

[2] Friedrich Voigt (Hg.): Der Haushalt der Stadt

Hamburg, 1601-1650 , Grafe & Sillem, Hamburg, 1916 (S.

211).
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